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Sie wollen zusammen weitermachen.
Das proklamieren der Liestaler Stadt-
präsident Lukas Ott (Grüne), sein Vize
Franz Kaufmann und Stadträtin Regula
Nebiker (beide SP) schon seit Wochen
auf ihren gemeinsamen Plakaten. Ges-
tern nun doppelten sie an einer Medi-
enkonferenz nach und legten dar, dass
ein Verlust der links-grünen Mehrheit
im fünfköpfigen Stadtrat die Kontinui-
tät bei Liestals Aufschwung bremsen
würde.

Ott meinte rückblickend: «Wir dürfen
auf eine erfolgreiche Amtsperiode zu-
rückschauen. Der Stadtrat ist als Team
unterwegs und gegen innen und aussen
lösungsorientiert.» Das gelte auch für
die abtretende Marion Schafroth (FDP)
und den parteilosen Daniel Muri, den
Ott gerne auch in der nächsten Legisla-
tur mit an Bord hätte. Und Ott streifte
vieles, das für Liestals Dynamik steht.
So etwa die im Verhältnis zur Einwoh-
nerzahl (14 000) rekordhohen Arbeits-
plätze (16 000) oder die Entwicklung
auf dem Bahnhofareal. Dort habe der
Stadtrat klare Vorstellungen entwickelt,
wohin er mit Liestal wolle, und mit
SBB, Post und diversen Investoren star-
ke Partner gewonnen. Alleine die SBB
würden eine halbe Milliarde Franken in
Bahnanlagen und neue Bahnhofgebäu-
de investieren, was das Hundertfache
von dem sei, was die Stadt jährlich in-
vestiere. Dann kam Ott auf den Kern

seiner Botschaft: «Jede Medaille hat
zwei Seiten. Die Kehrseite von starken
Partnern ist, dass auch wir selber ver-
lässliche Partner sein müssen. Ein Pfer-
dewechsel wäre jetzt Liestals Projekten
nicht zuträglich.»

Auch Kanton bekommt Fett ab
Das war ein Tritt ans Schienbein der

Bürgerlichen, die zwei Sitze im Stadtrat
anstreben. Womit es vorbei wäre mit
der links-grünen Stadtratsmehrheit, so-
fern Muri im Amt bestätigt wird. Aber
auch den Kanton in seiner «allumfas-
senden Selbstherrlichkeit» verschonte
Ott nicht: Der Stadtrat habe in den letz-
ten Jahren viel in die Vernetzung mit
andern Gemeinden investiert, um de-
ren Interessen gegenüber dem Kanton
besser durchzusetzen. Stichworte wa-
ren die Gemeinde-Initiativen bei der
Pensionskassen-Reform und beim Sozi-
alhilfe-Ausgleich. Und in dieser Kadenz
gehts weiter. Ott: «Wenn bei der Rück-
erstattung der Ergänzungsleistungen
die halbherzige Kompromissvariante
am Donnerstag im Landrat durch-
kommt, kündigen wir noch am
gleichen Tag die nächste Gemeinde-
Initiative an.»

Neben Otts fulminanter Gesamtschau
verblassten die beiden andern Referen-
ten fast ein wenig. Regula Nebiker erin-
nerte an ihre Erfolge bei den Betrieben,
allem voran die Aufarbeitung des Was-
serrechnungs-Chaos, aber auch die Ein-
dämmung der öffentlichen Sprayerei-
en. Franz Kaufmann meinte selbstbe-
scheiden: «Ich bin so gut wie meine
Mitarbeiter. Stabilität ist das A und O.»
Während seiner zweigeteilten Amtspe-
riode seien im Bildungsbereich Tages-
strukturen und Schulsozialarbeit ein-
geführt worden, beim Baulichen habe
er «nach der Krise» das Stadtbauamt
wieder sorgfältig aufgebaut.

Liestal Nur die Fortsetzung
der links-grünen Mehrheit im
Stadtrat garantiere Kontinui-
tät beim Aufschwung, finden
Lukas Ott, Franz Kaufmann
und Regula Nebiker.
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«Pferdewechsel»
wäre schädlich

MUTTENZ
Betrunkener Raser
kollidiert mit Mauer
Ein alkoholisierter Lieferwagenlenker
hat auf der A 18 bei Muttenz am Sonn-
tag einen Selbstunfall verursacht. Statt
mit erlaubten 80 km/h war der 32-Jähri-
ge mit mehr als 160 km/h durch den
Schänzlitunnel gebrettert. Damit liegt
gemäss der gestrigen Polizeimitteilung
ein Raserdelikt vor. Der in Richtung Ba-
sel fahrende Schweizer habe am Sonn-
tag kurz nach 23.30 Uhr nach der Tun-
nelausfahrt die Herrschaft über sein
Fahrzeug verloren. Der Lieferwagen
prallte gegen eine Mauer und blieb da-
nach stark beschädigt stehen. Der Fah-
rer blieb unverletzt. Den Fahrausweis
musste er an Ort und Stelle abgeben.
Die Staatsanwaltschaft hat ein Strafver-
fahren gegen ihn eröffnet. (SDA)

AESCH
Feuerwehr befreit
Zeitungsverträger
Am Dienstag ereignete sich in Aesch
ein Selbstunfall. Ein 48-Jähriger fuhr ge-
gen 4 Uhr vor ein Geschäftshaus am
Obereggweg, um dort deponierte Zei-
tungen ins Auto zu laden, wie die Polizei
gestern mitteilte. Als er etwas näher
heranfahren wollte, rutschte er von der
Kupplung, weshalb das Auto nach vor-
ne schoss – direkt in den verglasten
Eingang des Geschäftes. Beim Manö-
ver liess der Mann sein linkes Bein aus
dem Auto hängen. Beim Unfall wurde
es zwischen Verglasung und Eingangs-
tür eingeklemmt. Die Feuerwehr befrei-
te den Zeitungsverträger aus seiner
misslichen Lage. Er wurde ins Spital ge-
bracht. An Auto und Gebäude entstand
beträchtlicher Sachschaden. (BZ)

NACHRICHTEN

Umfahrungsstrasse A 22
Alternative Schleifenberg wird salonfähig

Die Sünden der
Vergangenheit
holen Liestal ein
Die Liestaler Umfahrungsstrasse soll für viel Geld saniert
werden. Doch das ändert nichts daran, dass sie den
Kantonshauptort durchtrennt und die Ergolz entwertet.
Eine Besserung verspricht nur ein Tunnel durch den
Schleifenberg, wie er ursprünglich geplant war.

ie Umfahrungsstrasse
von Liestal ist zum sa-
nierungsbedürftigen
Notfall geworden; für
die drängendsten Arbei-
ten am maroden Ergolz-
viadukt zwischen der

Arisdörferstrassen-Überführung und
dem Altmarkt will die Regierung in den
nächsten Wochen einen Kredit von
10 Millionen Franken beantragen (bz
vom 6. Januar). Doch das ist erst der An-
fang. Denn nach dem Notfalleingriff folgt
die eigentliche Sanierung der ganzen,
1,6 Kilometer langen Umfahrungsstrasse
in der Grössenordnung von 100 Millio-
nen Franken. Kantonsingenieur Oliver Ja-
cobi rechnet damit, dass diese Arbeiten
frühestens 2019 beginnen.

Und sie werden massive Eingriffe ins
ohnehin schon gestörte Ökoregime der
Ergolz mit sich bringen. So muss zum
Beispiel neben dem bestehenden Via-
dukt eine Übergangsbrücke erstellt wer-
den, um ersteres abreissen und neu bau-
en zu können, ohne dass die A 22 auf
dem Liestaler Teilstück gesperrt werden
muss. Denn eine Sperrung würde den
Kantonshauptort im Verkehr ersticken.
Doch auch nach der millionenschweren
Sanierung bleibt die Umfahrung von
Liestal ein städtebaulicher und ökologi-
scher Sündenfall: Sie trennt die Stadt, be-
schallt trotz Lärmschutzwänden etliche
Wohnquartiere und entwertet die Ergolz.

D
Gemäss den heutigen Gesetzen könnte
eine derartige Strasse nicht mehr gebaut
werden. Drängt sich die Frage auf: Bleibt
diese Strasse trotz allem für die Ewigkeit
oder gibt es Alternativen?

Wohnen am Bach würde attraktiv
Es gibt sie. Bei einem Konzeptvergleich

im Jahr 2004 brachte eines der drei be-
teiligten Planungsteams einen Tunnel
durch den Schleifenberg, wie er früher
schon einmal angedacht worden war, zu-
rück ins Rennen. Dieser würde auf der
Höhe des Schild-Areals in den Berg abge-
hen und beim Altmarkt wieder heraus-
kommen. Sobald der Tunnel fertigge-
stellt wäre, könnte die jetzige Umfah-
rungsstrasse von Liestal abgerissen und
die Ergolz renaturiert werden.

«Die Wohnqualität in allen Quartieren
entlang der Ergolz wird erheblich verbes-
sert. Dazu kommt die massive land-
schaftliche Aufwertung der Ergolz und
ihrer Ufer», schrieb das Ingenieurbüro
Jenni + Gottardi, das den Konzeptver-
gleich im Auftrag des Kantons durchführ-
te, zur Variante Schleifenbergtunnel. Mit
einem Rückbau der Umfahrungsstrasse
würde zudem das grösste zusammen-
hängende Erholungsgebiet innerhalb der
Siedlungsfläche von Liestal entstehen, so
das Ingenieurbüro weiter. Trotzdem liess
es nach Rücksprache mit Kanton und
Stadt den Vorschlag Schleifenbergtunnel
aus Kostengründen fallen und verfolgte
andere Varianten weiter. Ein zweiröhri-
ger Schleifenberg-Tunnel mit vier Spuren

wurde 2004 inklusive Rückbau der A 22
auf dem Abschnitt Liestal und Renaturie-
rung der Ergolz auf 620 Millionen Fran-
ken veranschlagt.

Doch ganz verschwand der Tunnel
trotzdem nicht aus den Köpfen. Vor et-
was mehr als zwei Jahren teilte das Bun-
desamt für Umwelt dem Kanton mit:
«Wir empfehlen, die Machbarkeit einer
Tunnellösung zu prüfen.» Zur Begrün-
dung schrieb das Bundesamt: «Eine Tun-
nellösung würde die heutigen Probleme
entschärfen, die Probleme der Ufervege-
tation vermeiden und einen grossen Teil
aller anderen verursachten Probleme
verschiedener Umweltbereiche (Lärm,
Gewässer, Gefahrenprävention usw.)
lösen.»

Stadtrat will Tunnel jetzt prüfen
Auch der Liestaler Stadtrat liess ver-

gangenen Dezember bei der Beantwor-
tung einer Interpellation aus dem Ein-
wohnerrat seine Sympathien für eine
Tunnellösung durchblicken. Auf Nachfra-
ge präzisiert der zuständige Stadtrat
Franz Kaufmann nun: «Wir kommen we-
der um die Sofortmassnahmen noch um
eine Gesamtsanierung der Umfahrungs-
strasse herum, weil ein Tunnel mindes-
tens 25 Jahre für die Realisierung
braucht. Aber wir müssen jetzt die lang-
fristige Alternative Schleifenberg-Tunnel
ernsthaft prüfen.» Von daher, aber auch
aus städtebaulichen Gründen, ist Kauf-
mann nicht unglücklich darüber, dass
der von Liestal jahrelang geforderte Zent-

rumsanschluss an die A 22 auf der Höhe
der Gasstrasse aus Kostengründen auf
der kantonalen Investitionsliste weit
nach hinten gerückt ist. Denn der Bau
dieses Anschlusses würde die Umfah-
rungsstrasse zulasten der Tunnellösung
auf Jahrzehnte hinaus zementieren.

Andererseits brächte ein Zentrumsan-
schluss eine Entlastung des vor allem
während der Morgen- und Abendspitzen
sehr stark befahrenen Liestaler Strassen-
netzes (s. Kasten links). Für die künftigen
Bewohner der mehreren hundert Woh-
nungen, die derzeit in Liestal Nord ent-
stehen, wäre der neue Anschluss eine
ideale Auf- und Abfahrt auf die A 22, von
dem man bei den entsprechenden Quar-
tierplanungen auch ausging. Zu dieser
Problematik sagt Kaufmann: «Wir müs-
sen mit dem Kanton eine solide Über-
gangslösung erarbeiten, da es noch lan-
ge, lange geht, bis ein allfälliger Zent-
rumsanschluss kommt.»

Aber nicht nur der Stadtrat steckt ein
Stück weit in einem Dilemma, sondern
auch Pro Natura Baselland, die als mögli-
che Einsprecherin bei der A 22 ein Wort
mitreden kann. Geschäftsführer Urs
Chrétien bringt das Dilemma so auf den
Punkt: «Der Bau der Liestaler Umfah-
rungsstrasse war ein Verbrechen an
Mensch und Natur. Doch obwohl die jet-
zige Lösung schlecht ist, stellt sich die
Frage, ob man eine bessere Variante
durch den Schleifenberg bauen und
nochmals viel Geld für den Verkehr aus-
geben soll.» Ersatzlos abreissen könne

man aber die Umfahrungsstrasse nicht.
Man stehe heute vor einem Scherben-
haufen mit vielen Sachzwängen. Chré-
tien kündigt aber an: «Wir werden auf je-
den Fall die Sanierung kritisch verfolgen
und wenn nötig ökologische Ersatzmass-
nahmen einfordern.»

A 22 bleibt vorerst Hängepartie
Und was hält der Kanton, der im Mo-

ment immer noch Hauptakteur bei der
A 22 ist, von einem Schleifenbergtunnel?
Jacobi sagt: «Ich habe gar keine Rechts-
grundlage, an der Planung eines solchen
Tunnels zu arbeiten, weil er nicht im
Richtplan enthalten ist.» Zudem könnte

eine solche Planung zu einer «Verlustpro-
jektierung» werden, weil offen sei, was
der Bund später wolle. Damit spricht Ja-
cobi die Hängepartie an, die derzeit das
Hauptproblem ist: Der Bund hat die A 22
– und die A 18 im Birstal – 2012 in den
Netzbeschluss aufgenommen. Das heisst,
die beiden kantonalen Hochleistungs-
strassen gehören zum Strassenpaket, das
der Bund eigentlich übernehmen will.

Doch mit der Ablehnung der Erhö-
hung der Autobahnvignette durch das
Volk im November 2013 fehlen Rechts-
grundlage und Finanzierungsbasis für

diese Übernahme. Auch beim Bundes-
amt für Strassen (Astra), weiss man
nicht, wie es weitergeht. Darüber müsse
nun das Parlament entscheiden, sagt As-
tra-Sprecher Gabriele Crivelli. Dort hat
im letzten Herbst der Ständerat die Vor-
lage zum Nationalstrassen- und Agglome-
rationsfonds an seine Verkehrskommissi-
on zurückgewiesen mit dem Auftrag, den
Netzbeschluss darin zu integrieren und
dessen Finanzierung sicherzustellen. Das
wertet Jacobi als positives Zeichen dafür,
dass A 18 und A 22 vom Bund in absehba-
rer Zeit definitiv übernommen werden.

Doch schon einmal hat sich der Kan-
ton verspekuliert, als er die Sanierung
der A 22 hinausschob in der Hoffnung,
dass sie dann der Bund durchführe. Das
muss er jetzt mit der zehn Millionen
Franken teuren Notfallsanierung büssen.
Dass die kantonale Planung rund um die
A 22 sowieso kein Ruhmesblatt ist, zeigt
ein Blick auf das Gesamt-Flickwerk: zwi-
schen Pratteln und Liestal ein hochmo-
derner, weitgehend vierspuriger Ab-
schnitt, rund um Liestal ein vom Zerfall
bedrohtes, zweispuriges Strassenstück
und von Lausen bis Sissach eine vierspu-
rige, ebenfalls langsam sanierungsbe-
dürftige Autobahn.
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«Wir empfehlen, die Mach-
barkeit einer Tunnellösung
zu prüfen.»
Bundesamt für Umwelt

1957 schlug der Kanton Basel-
land dem Bund einen Tunnel
durch den Schleifenberg vor.
Dies im Rahmen der Planung
der Autobahn N 2 (heute A 2)
von Basel ins Mittelland; da-
mals rollte noch der ganze
Nord-Süd-Verkehr durch Lies-
tal, teilweise sogar durch die
Altstadt. Der Bund lehnte je-
doch zwei Jahre später einen
solchen Tunnel aus Kosten-
gründen ab und wollte statt-
dessen die Ergolz mit der Au-
tobahn überdachen. Dage-
gen wehrte sich der Landrat
einstimmig. Die Regierung
machte darauf dem Bund eine
N 2-Linienführung via Giebe-
nach-Arisdorf schmackhaft.
Trotz grossen Widerstands ei-
nes Komitees beschloss die
Bundesversammlung 1960
diese Variante. In Liestal bau-
te man acht Jahre später zu-
sätzlich die heutige Umfah-
rungsstrasse A 22.

Hätte man nur ...
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ZUR GESCHICHTE DER A 22

Online können Sie einen Film
mit dem Liestaler Stadtrat
Franz Kaufmann auf und unter
der maroden A 22 sowie eine

interaktive Karte sehen.

Fahrzeuge befuhren im Ta-
gesdurchschnitt im letzten
Jahr die Umfahrungsstrasse
von Liestal. Das war über ein
Drittel mehr als im Jahr 2010.
Von diesen 25 658 Fahrzeu-
gen pro Tag waren 744 Last-
wagen. Aber trotz des gros-
sen Verkehrs auf der Umfah-
rungsstrasse ist Liestal alles
andere als verkehrsberuhigt:
2014 wurden auf der Liestaler
Rheinstrasse pro Tag durch-
schnittlich 14 113 Fahrzeuge
gezählt (für 2015 liegen keine
Zahlen vor).

25 658

Die Umfahrungsstrasse zieht sich wie ein Band durch Liestal und zer-
schneidet den Kantonshauptort in zwei Teile. ROLAND SCHMID
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